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\VVorwort

Landkreise nehmen im deutschen Foderalsystem eine einzigartige Stellung als tiberortliche
kommunale Gebietskdrperschaft, Gemeindeverband und untere staatliche Verwaltungsbe-
horde ein. Daraus ergeben sich regelmaRig Gibergemeindliche, ergdnzende und ausgleichende
Aufgaben und Zustandigkeiten. Immer mehr Landkreise in Deutschland agieren im Rahmen
dieses Aufgabenverstdandnisses als Koordinatoren und Unterstitzer fiir die integrierte und
interkommunale Klimaanpassung in ihrem Kreisgebiet — sowohl in eigenen Angelegenheiten,
fir die kreisangehorigen Stadte und Gemeinden als auch fiir andere Akteure wie Ver- und
Entsorgung, Land- und Forstwirtschaft, die regionale Wirtschaft, biirgerschaftliche Initiativen
und viele mehr.

,Das Bundes-Klimaanpassungsgesetz setzt den strategischen Rahmen fiir eine vorsorgende
Klimaanpassung auf allen Verwaltungsebenen in Deutschland. Den Landkreisen kommt dabei
in der Umsetzung von Klimaanpassung vor Ort insbesondere als Koordinatoren und Motiva-
toren eine wichtige und vielfiltige Rolle zu. Das Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz,
nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz unterstiitzt Kommunen und deren Zusammen-
schliisse im Rahmen der Forderrichtlinie ,,MafSnahmen zur Anpassung an die Folgen des
Klimawandels” bei der Erstellung und Umsetzung von Klimaanpassungskonzepten. Mit dieser
Publikation wird konkretes Wissen fiir die Praxis zur Verfiigung gestellt, das die interkommu-
nale Zusammenarbeit bei der Klimaanpassung erleichtern soll, damit Synergien gut genutzt
werden kénnen.”

Dr. Christiane Rohleder, Staatssekretdrin (BMUV)

»In allen 294 Landkreisen in Deutschland sind die Klimawandelereignisse zu spiiren — Hoch-
wasser, Diirren, Starkregen und Waldbrénde fordern die Kommunen zunehmend heraus.
Darum befassen sich die Landkreise umfassend mit der Anpassung an die Klimafolgen: in der
Regional- und Kreisentwicklung, im éffentlichen Gesundheitsbereich und im Katastrophen-
und Bevélkerungsschutz. Um einen konzeptionellen Rahmen zu schaffen, erstellen die Land-
kreise Klimaanpassungskonzepte unter der Beteiligung von Gemeinden und Wirtschaft, aber
gehen auch in die echte Umsetzung, z.B. bei der Verstérkung der Deiche, Aufforstung von
Wildern oder dem Umbau von Krankenhdusern, Pflegeheimen und Schulen. Die Kommunen
sind als mafsgebliche Akteure vor Ort also bereits tétig und die Landkreise leisten hier wich-
tige Biindelungs-, Koordinations- und Vernetzungsfunktionen. Es bedarf aber weiterhin einer
Verstetigung und Unterstiitzung, weshalb wir diese Publikation sehr begriif3en.”

Dr. Kay Ruge, Stellvertreter des Hauptgeschdftsfiihrers (Deutscher Landkreistag)

Diese Veroffentlichung ist Teil der Publikationsreihe des ZKA. Die Reihe biindelt das Wissen
zu Grundsatzfragen der Klimaanpassung vor Ort und stellt es passgenau und praxisorientiert
zur Verfiigung. Wir hoffen, dass lhnen diese Publikation wertvolle Anregungen bietet und zur
praktischen Umsetzung von Klimaanpassung in den Kommunen und sozialen Einrichtungen
beitragt.
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Landkreise im

Fokus - Einfiihrung

Mit dieser Publikation mochten wir die Rollen, Vortei-
le, Chancen und Herausforderungen fiir Landkreise
im Themenfeld Klimaanpassung herausarbeiten und
gute Beispiele fir die gelungene Zusammenarbeit im
Landkreisverbund — also mit den kreisangehorigen
Stadten und Gemeinden und weiteren relevanten Ak-
teuren im Kreisgebiet und der Region — vorstellen. Zur
Vertiefung haben wir im Vorfeld Gesprache mit Ver-
treter*innen dreier ausgewahlter Landkreise (Land-
kreis Ebersberg, Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald
und Oberbergischer Kreis) gefiihrt und hieriber nicht
nur detaillierte Informationen tber und Einblicke in
die Arbeit der Kreisverwaltungen, in deren Prozesse
und Strukturen gewinnen kénnen, sondern auch
wertvolle Stimmen aus der Praxis gehort, die hier in
Form von Zitaten wiedergegeben sind.

© Landratsamt Ebersberg

,Der Klimawandel ist die gréBte Heraus-
forderung unserer Zeit und seine Folgen
sind schon jetzt fir uns alle spurbar.
Ich bin froh, dass wir in Ebersberg bereits
begonnen haben, den Weg der Klima-
anpassung zu beschreiten und uns gegen
das Unvermeidbare zu wappnen. Diesen
Weg gehen wir mit den Kommunen und
unseren Blrgerinnen und Bldrgern
gemeinsam - fr den Schutz unserer

Heimat und der zukinftigen Generationen.”

Landrat Robert NiedergesaR,
Landkreis Ebersberg

Z



Rollen und Aufgaben der Land-
kreise mit Ankniipfungspunkten
zur Klimaanpassung

Den Landkreisen kommt eine besondere Bedeu-
tung zu, eine vorsorgende Klimaanpassung in ganz
Deutschland in die Breite und Flache zu bringen: Die
294 Landkreise in Deutschland umfassen 96 Prozent
des Bundesgebietes, in denen rund 68 Prozent der
Bevolkerung leben (Deutscher Landkreistag, 2022).
Mit Blick auf das Aufgabenspektrum, die Zustandig-
keiten und letztlich die Rollen der Landkreise wird
klar, dass diese — anders als die kreisfreien und
kreisangehorigen Stadte und Gemeinden — eine
Doppelrolle zu erfiillen haben. Sie sind Gebiets-
korperschaften und Gemeindeverbande zugleich,
da in ihrer Hand nicht nur 6ffentliche Aufgaben von
Uberortlicher Bedeutung liegen, sondern auch die
Unterstlitzung der Gemeinden und der angemessene
Ausgleich der Gemeindelasten.'

Folgende Aufgaben und Funktionen mit Relevanz fiir
die Klimaanpassung und einem Erfordernis der Zu-

sammenarbeit mit den kreisangehérigen Stadten und

Gemeinden haben Landkreise beispielsweise:

e Zentrale Aufgaben der Daseinsvorsorge von iiber-

ortlicher Bedeutung und mit Ergdnzungs- und Aus-
gleichsfunktionen, wie z.B. im Gesundheitsbereich,
in der Altenpflege, beim Jugendschutz, im Offentli-
chen Nahverkehr und beim Ausbau wichtiger Infra-

struktur wie StraRen oder Breitband.?

e Trager der Unteren Katastrophenschutzbehoérden,
Feststellung des Katastrophenfalls, einheitliche
Lenkung der AbwehrmaRnahmen und Einsatz-
leitungen;?

¢ Koordinierende Funktionen, wie z.B. im Bereich der

Gesundheitsversorgung oder der Warmeplanung;
¢ Trager von Krankenhausern, Sparkassen und wei-
terfiihrenden Schulen;
o Trager der offentlich-rechtlichen Abfallentsorgung,
Energie- und Wasserwirtschaft;

1 Deutscher Landkreistag (0.J., S. 2)

2 Bundesministerium fiir Verkehr und digitale Infrastruktur [BMVI]
& Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung [BBSR]
(2016, S. 8)

3 peutscher Landkreistag (2008, S. 5)

e Beratungs- und Vermittlungsaufgaben, bspw. im
Bereich der Jobcenter und der Integration von Ge-
fliichteten;

¢ Vollzugsaufgaben, u.a. im Umweltbereich und auf
dem Gebiet des Landschaftsschutzes Uber die bei
den Landkreisen angesiedelten Umweltverwal-
tungen, Trager der unteren Naturschutzbehérden,
der unteren Bauaufsichtsbehorden, der unteren
Wasserbehdrden, der unteren Jagdbehorden etc.;

¢ Nachhaltige Regionalplanung und damit Rahmen-
setzung flir zuklinftige Planungsprozesse im gesam-
ten Kreisgebiet;

e gesellschaftliche und demografische Entwicklung
verfolgen und sie mit entsprechenden Planungen
steuern;?

¢ Dienstleister und Impulsgeber fiir kreisangehorige
Kommunen.

© Oberbergischer Kreis

,,Wir blindeln, wir koordinieren,
wir fihren zusammen. Wir haben
sozusagen eher den Uberblick.
Aber ganz wichtig ist auch, dass wir
die Kommunen und andere Akteure
ganz intensiv einbinden.”

Frank Herhaus,
Dezernent fir Planung, Regionalentwicklung und
Umwelt, Oberbergischer Kreis

Bei der Erfiillung dieser Aufgaben stehen die Land-
kreise vor vielfaltigen Herausforderungen, was sich in
der 6ffentlichen Wahrnehmung jedoch nicht immer so
widerspiegelt. Der mediale und 6ffentliche Fokus liegt
oftmals auf den Stadten und Gemeinden und auch
den Burger*innen ist bspw. ihre Blurgermeisterin auf-
grund der ortlichen Nahe oft ndher als ihr Landrat. Die
Aufgaben, seien es Uberortliche Pflichtaufgaben oder
solche, die von den Gemeinden aufgrund ihrer GroRRe

4 vgl. Frank, Hildebrandt, Pardon & Vandamme (2017) sowie
Glauber (2022)



oder Finanzlage nicht alleine erbracht werden kénnen,
miissen jedoch vielfach von den Kreisverwaltungen
geleistet werden, die damit eine hohe Verantwortung
flr die Lebensqualitat in ihrer Region tragen.

Wie auch beim Klimaschutz erfiillen Landkreise

bei der Klimaanpassung vielfiltige Rollen. Sie sind
Dienstleister, Koordinatoren, Vermittler, Unterstiitzer
und Berater, Umsetzer und damit auch Vorbild. Bei
der direkten Ansprache und dem Einbeziehen der
Blrger*innen in geplante Prozesse und MaRnahmen
sind allerdings die kreisangehdrigen Stadte und Ge-
meinden naturgemal ndher am Geschehen. Hier
wird die Relevanz von Synergien und Bedarfen der
Zusammenarbeit und des Austausches bereits deut-
lich. Hinzu kommen die verschiedenen gesetzlich
geregelten kommunalen Zustdndigkeiten, in denen
die Verwaltungen der Landkreise und die kreisange-
horigen Gemeinden, darunter auch Gemeindever-
bande wie Verbandsgemeinden und Samtgemeinden,
zusammenarbeiten mussen. So sind Landkreise etwa
im Gesundheitsbereich fiir den Infektionsschutz zu-
standig oder im Bereich Soziales fiir die Heimaufsicht.
Sie stellen die untere Wasserbehorde und Natur-
schutzbehdérde sowie meist die zentrale Einrichtung
fir Geodaten und IT. Fiir die Klimaanpassung ergeben
sich aus diesen Rollen und Aufgaben zahlreiche Tatig-
keiten, die fiir ein koordiniertes Vorgehen bei den
Landkreisen angesiedelt sein und von ihnen nach
Moglichkeit Glbernommen werden sollten:

¢ Daten sammeln und bereitstellen, (Klima-)
Modellierungen erstellen oder beauftragen und
koordinieren;

o Klimaanpassungskonzepte, Starkregengefahren-
karten oder Hitzeaktionsplane erarbeiten;

¢ Vernetzung und (Fach-)Austausch innerhalb des
Landkreises und der Region fordern, koordinieren
und verstetigen, z.B. Runder Tisch, Jour fixe;

¢ Schulungen organisieren und anbieten, Materialien
bereitstellen, z.B. zum Thema Hitzeschutz;

¢ Budget fiir KlimaanpassungsmaRnahmen organi-
sieren;

e Soziale Einrichtungen informieren;

e Forderprogramme recherchieren, bei Antragstel-
lung helfen, ggf. interkommunal tatig werden;

¢ einzelne Gemeinden zum konkreten Vorgehen
individuell beraten;

¢ Klimaanpassungskonzepte der Gemeinden
(sofern vorhanden) einbinden.

© Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald

,Wir verstehen uns als Dienstleister
fur unsere kreisangehérigen Gemeinden.

vz

Sabine Barden,
Referentin fir Klimaschutz und Klimaanpassung,
Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald

Um diesen vielféltigen Aufgaben gerecht zu werden
und einen Klimaanpassungsprozess zu starten oder
weiterzufiihren, bedarf es haufig zusatzlichen Perso-
nals als Wissenstrager und fiir die Mobilisierung und
Koordination der Akteure im Kreisverbund. Immer
mehr Landkreise schaffen daher eine Personalstelle
flir eine*n —» Klimaanpassungsmanager*in. So haben
auch die kreisangehorigen Kommunen eine direkte
Ansprechperson und der Landkreis kann im Rahmen
seiner direkten Zustdandigkeiten mit gutem Beispiel
vorangehen. Die Fachamter oder -bereiche in den
Kreisverwaltungen oder Landratsamtern, wie z.B.
fur Umwelt, Naturschutz, Wasserwirtschaft, Gesund-
heit, Soziales, Landwirtschaft oder Katastrophen-
schutz, bringen ihre fachlichen Kompetenzen ein
und kdnnen meist direkt konkrete Betroffenheiten,
Bedarfe und Umsetzungsmoglichkeiten benennen.
In bestimmten Fallen kénnen Landkreise auch direkt
eingreifen: Als Genehmigungsbehorde kénnen sie
weitreichende Genehmigungen und Verbote er-
lassen und Regelungen festsetzen. Der Landkreis
Breisgau-Hochschwarzwald hat beispielsweise (iber
eine Allgemeinverfiigung Regelungen fiir die Wasser-
entnahme aus Oberflaichengewassern festgelegt und
die Entnahme ab einem bestimmten Pegel verboten,
um in Trockenphasen sinkenden Grundwasserstanden
und Wasserknappheit entgegenzuwirken.



Landschaftsbild am Kaiserstuhl
im Landkreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald




EXKURS

Praxiserfahrungen aus der Férderung von
MaBnahmen zur Anpassung an die Folgen
des Klimawandels (DAS)

Fir die Einrichtung einer Personalstelle im Klima-
anpassungsmanagement und die Erstellung eines
Klimaanpassungskonzepts kann eine Forderung im
Rahmen der Forderrichtlinie ,,Férderung von MaR-
nahmen zur Anpassung an die Folgen des Klima-
wandels” (DAS) im Forderschwerpunkt A.1 beantragt

werden.

Informationen zur DAS-Forderung finden Sie bei der
zustandigen Projekttragerin:
Zukunft Umwelt Gesellschaft gGmbH (ZUG)

e https://www.z-u-g.org/das

der Konzeptentwicklung®)

Fiir Landkreise sind fiir diese Forderung drei Konstel-
lationen moglich:

¢ Ein Landkreis reicht zusammen mit einigen oder
allen kreisangehorigen Stadten und
Gemeinden einen gemeinsamen Antrag ein. In
diesem Fall umfasst das Klimaanpassungskonzept
die Zustandigkeiten des Landkreises und der kreis-
angehorigen Stadte und Gemeinden.

¢ Ein Landkreis beantragt eine Forderung fiir die
Konzepterstellung ausschlieBlich fiir seine eigenen
Zustandigkeiten und/oder die von den kreisange-
horigen Stadten und Gemeinden auf ihn Gbertrage-
nen Zustandigkeiten.

¢ Der Landkreis reicht als Koordinator fiir mehrere
kreisangehdrige Stadte und Gemeinden
einen Antrag ein. Das kommunenscharfe Klima-
anpassungskonzept umfasst in diesem Fall nur die
Zustandigkeiten der kreisangehdrigen Stadte und
Gemeinden und nicht die des Landkreises.

Die Praxis zeigt, dass im Bereich der Klimaanpassung
die Zustandigkeiten zwischen Landkreisen und ihren
kreisangehorigen Gemeinden unterschiedlich auf-
geteilt sein kdnnen. Diese Unterschiede ergeben sich
insbesondere aus der Moglichkeit der Gemeinden,
Zustandigkeiten auf die Landkreise zu ibertragen.
Anforderungen, Aufwand und Vorgehen sowie Ergeb-
nisse und Verwertbarkeit unterscheiden sich bei den
verschiedenen Konstellationen sowohl fiir den Land-
kreis als auch fiir die eingebundenen Gemeinden.

Anpassungskonzepte fiir einen Landkreis mit einigen
oder allen kreisangeh6rigen Gemeinden

Um ein gut umsetzbares Konzept fiir mehrere kreis-
angehorige Gemeinden zu erstellen, sind unterschied-
lichste geographische Aspekte zu beriicksichtigen. Die
Entwicklung lokal passender MalRnahmen erfordert
oftmals die Einbindung verschiedener Akteur*innen-
kreise Uber weite Entfernungen hinweg.

Klimaanpassungskonzepte, die Landkreise fiir kreisan-
gehorige Gemeinden erstellen, sind in der jeweiligen
Gemeinde spater nur dann zielfliihrend umsetzbar,
wenn sie einen ausreichenden Detailgrad haben. Ins-
besondere die Betroffenheitsanalyse sowie die MaR-
nahmenkataloge missen hierfir auf die Gemeinden
zugeschnitten sein.

Es konnen jedoch auch mehrere kreisangehorige
Gemeinden zu einem Cluster zusammengefasst wer-
den, sofern dies fiir eine effiziente Begleitung durch
eine*n Klimaanpassungsmanager*in (KAM) sinnvoll
ist. Wird eine Vielzahl kreisangehdriger Gemeinden
eingebunden, ist beispielsweise auch die Einstellung
mehrerer KAM, die sich dann jeweils auf ein Cluster
konzentrieren, moglich.


mailto:DAS-Foerderprogramm%40z-u-g.org?subject=
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Die Synergien von Klimaschutz und Klima-
anpassung sollten auf Ebene der Landkreise

im Rahmen einer integrierten Betrachtung und
Bearbeitung identifiziert und beriicksichtigt wer-
den. Klimateams oder Klimaleitstellen, in denen
beide Querschnittsthemen bearbeitet werden,
haben sich in den Kreisverwaltungen bewahrt.
Die 2018 erschienene Broschire ,Landkreise in

Fihrung! Gemeinsam Handeln i

gibt zum Thema Klimaschutz viele Tipps und
Hinweise flr Landkreise und zeigt Praxisbeispie-

le auf, die auch fir die Klimaanpassung Ansatz-
punkte bieten.

Der im Jahr 2022 vom Landkreis Emsland
erarbeitete und herausgegebene Leitfaden
,Klimaschutz und Klimaanpassung in der Bau-

Gemeinden durch den Landkreis im Sinne einer
nachhaltigen Regionalplanung gelingen kann.
Neben einer Einordnung der rechtlichen Grund-
lagen und Informationen zum Klimawandel in
Niedersachsen und im Landkreis Emsland bietet
der Leitfaden konkrete planerische MaRnahmen
auf Grundlage des Baugesetzbuches in den
Themenfeldern Energieeinsparung, erneuerbare
Energien, Hitze und Trockenheit, stadtklimati-
sche Ausgleichsfunktionen, Wasserhaushalt und
Extremwetterereignisse.

Hilfreiche Strukturen

Wo und wie das Thema Klimaanpassung innerhalb
der Verwaltung angesiedelt ist, spielt bei der Ko-
ordination und Effizienz eine wichtige Rolle. Kurze
Dienstwege sowie Handlungsspiel- und freirdume
flir Klimaanpassungsmanager*innen kénnen Prozesse
erheblich beschleunigen. Dies zeigt sich etwa am
Oberbergischen Kreis: Viele relevante Fachbereiche
sind hier im Dezernat flir Planung, Regionalentwick-
lung und Umwelt vereint, was einen direkten Zugriff
auf Informationen sowie den Austausch erleichtert
und die Biindelung von Themen wie Planung, Mobili-
tat, Wirtschaft, Umwelt, Land- und Forstwirtschaft
ermoglicht. Eine enge Vernetzung des Klimaanpas-
sungsmanagements mit beispielsweise Klimaschutz-
manager*innen und Nachhaltigkeitsmanager*innen
im Landkreis sind fiir einen erfolgreichen kreisweiten
Anpassungsprozess unabdingbar. Als ebenso wichtig
zeigen sich die Teilnahme an relevanten Dienst-
besprechungen in der Kreisverwaltung und das
Einbeziehen der kreisangehorigen Gemeinden und
relevanten regionalen Akteure in den Prozess. Viele
Landkreise haben bereits bestehende Austausch-
formate mit den Gemeinden, etwa im Bereich Bauen
und Planung, oder Arbeitsgruppen bzw. -kreise fiir
Klimaschutz und Energie, in denen sich Vertreter*in-
nen der Kommunen regelmaRig treffen. Diese kdnnen
inhaltlich tibergreifend gehalten oder thematisch
ausgerichtet sein, wie im Oberbergischen Kreis, der
eine Arbeitsgemeinschaft zur Uberflutungsvorsorge
im ganzen Bergischen Land initiiert hat. Noch weiter
greift das Netzwerk Klimaanpassung Bodensee und
Oberschwaben, das eine gemeinsame Kommunika-
tion mit engem Austausch und tberregionaler Zusam-
menarbeit anstrebt.


https://adelphi.de/system/files/mediathek/bilder/Klimaschutzbrosch%C3%BCre%20f%C3%BCr%20Landkreise.pdf
https://adelphi.de/system/files/mediathek/bilder/Klimaschutzbrosch%C3%BCre%20f%C3%BCr%20Landkreise.pdf
https://www.klimaschutz-emsland.de/pdf_files/allgemein/leitfaden-klimaschutz-und-klimaanpassung.pdf
https://www.klimaschutz-emsland.de/pdf_files/allgemein/leitfaden-klimaschutz-und-klimaanpassung.pdf

Instrumente der Klimaanpassung

fur den Landkreis

Zentrales Instrument der Klimaanpassung auf Land-
kreisebene ist — wie in den Stadten und Gemeinden
auch — das Klimaanpassungskonzept. Auch Hitze-
aktionsplane bzw. Leitfaden zu deren Erstellung
werden von einigen Landkreisen bereits erarbeitet.
11 Prozent der 294 Landkreise in Deutschland haben
bereits ein Klimaanpassungskonzept erstellt, weitere
30 Prozent befassen sich mit der Vorbereitung.5 Auch
wenn nicht alle Landkreise spezifische Konzepte
erarbeitet haben: Der Klimawandel ist aufgrund der

5 Friedrich u.a. (2024, S. 32)

absehbaren und bereits eingetretenen Folgen deut-
lich im Bewusstsein der Landkreise prasent, erwarten
doch knapp 80 Prozent zukiinftige finanzielle Belas-
tungen durch Extremwetter und insbesondere Stark-
regen (Stand Juli 2023)® (vgl. =» Grafik , Anteil der
Landkreise, ...“). Nach § 12 Absatz 1 des Bundes-Kli-
maanpassungsgesetzes werden die Landkreise auch

grundsatzlich durch die Lander verpflichtet werden,
Klimaanpassungskonzepte aufzustellen.

6 Quarks, BR Data, NDR Data, Correctiv & TU Dortmund (2023)
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Geografische Lage und aktueller Stand der Klimaanpassung
der drei exemplarisch befragten Landkreise

B

Oberbergischer Kreis
(Nordrhein-Westfalen)

Klimaanpassung ist im Dezernat
fur Planung, Regionalentwicklung
und Umwelt angesiedelt.

Das Klimaanpassungskonzept
wird seit 2023 erarbeitet.

Website Klimawandelfolgen

Landkreis

Ebersberg
(Bayern)

Klimaanpassung ist im Dezernat
Bau und Umwelt angesiedelt.

Das Klimaanpassungskonzept

Landkreis Breisgau- wurde 2023 veréffentlicht.

AT EE I oA ELR Website Klimaanpassung
(Baden-Wrttemberg) )

Klimaanpassung ist im Dezernat
Bauen, Umwelt und Landlicher
Raum angesiedelt.

Das Klimaanpassungskonzept
wird seit 2023 erarbeitet.

Website Klimaanpassung
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https://www.obk.de/cms200/pbu/ero/kwf
https://www.lra-ebe.de/landkreis/klimaanpassung
https://www.breisgau-hochschwarzwald.de/pb/Breisgau-Hochschwarzwald/Start/Landkreis+_+Politik/Klimaanpassung.html

Klimaanpassungskonzepte
auf Kreisebene als Handlungs-
grundlage erstellen

Klimaanpassungskonzepte auf Kreisebene entfalten
ihre Starke und Wirkung bestmdoglich, wenn in einem
integrierten, d.h. ebenen- und akteursiibergreifen-
den Erarbeitungsprozess alle planungs- und umset-
zungszustandigen, potentiell betroffenen oder fach-
lich interessierten Akteure im Landkreis einschlieRlich
der Kreis- und Gemeindeverwaltungen von Beginn an
mitarbeiten.

Die Themen, die bei der Erstellung von Klimaan-
passungskonzepten auf Landkreisebene betrachtet
werden, unterscheiden sich insbesondere in den
landlich gepragten Kreisen von denjenigen auf Ebene
der Stddte und Gemeinden. Der Fokus der Landkreise
liegt starker auf Themen wie Landnutzung, Wasser-
ressourcen und landlicher Entwicklung. Relevante
Handlungsfelder gemaR Deutscher Anpassungs-
strategie an den Klimawandel sind z.B. Gesundheit,
Wald und Forstwirtschaft, Bevolkerungs- und Katast-
rophenschutz, Raumplanung, Landwirtschaft, Boden
sowie Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft. Dabei
ist es von Bedeutung, welches Gebiet betrachtet
wird und welche Betroffenheiten bestehen bzw. zu

erwarten sind. Je nach regionalen Spezifika, Topo-
grafie, Strukturen und vorhandenen Naturrdumen
kommen Handlungsfelder und konkrete Themen
hinzu oder fallen weg. Im Landkreis Ebersberg wurde
z.B. das Thema Moore aufgenommen, im Landkreis
Oder-Spree wird hingegen auch die klimaangepasste
Fischerei betrachtet. Fiir jedes Handlungsfeld wer-
den Ausgangslage, Ist-Situation, relevante und zu be-
teiligende Akteure, Handlungsempfehlungen sowie
MaRnahmen in den Blick genommen.

In urban gepragten Landkreisen mit hochverdichte-
ten Siedlungsgebieten, wie am Rand des Ruhrgebiets
oder den Metropolregionen in Deutschland, spielt
beispielsweise das Thema Hitze und Gesundheit

eine grolRere Rolle als in landlichen Landkreisen. In
Landkreisen mit hohen Freiraumanteilen sind hin-
gegen Themen wie Landnutzung, Wasserspeicherung,
Erosionspravention und Wald- und/oder Vegetations-
bréande relevanter. Landlicher Raum und stadtisch ge-
pragte Zentren stehen gleichzeitig in vielen Aspekten
der Klimaanpassung in Abhangigkeit zueinander. So
ragen Kaltluftschneisen haufig aus dem Umland in die
Ballungszentren hinein und wirken groRraumig.
Daher sollten urbane und landliche Raume bzw.
Siedlungsstrukturen und Freiraum bei der Klimaan-
passung immer gemeinsam betrachtet werden.

Anteil der Landkreise, die zukiinftig eine
finanzielle Belastung durch Klimafolgen erwarten

Extremwetter
Hitze
Dirre

Wassermangel

77 %
61%
60%

48 %

- Meeresspiegelanstieg 6%

Eigene Auswertung, Datengrundlage verfligbar unter: https://www.quarks.de/umwelt/klimawandel/anpassung-deutschland-klimafolgen
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https://www.quarks.de/umwelt/klimawandel/anpassung-deutschland-klimafolgen
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Klimaanpassungskonzepte auf Landkreisebene

legen —im Gegensatz zu Konzepten von Stadten und
Gemeinden — teilweise keinen Schwerpunkt auf das
Thema Stadtplanung / Siedlungsentwicklung. Da hier
die Gemeinden Uber die Planungshoheit verfigen,
konnen Landkreise nur indirekt Einfluss nehmen,
etwa durch Empfehlungen und Stellungnahmen im
Rahmen von Beteiligungsverfahren oder eben durch
ein kreisweit angelegtes Klimaanpassungskonzept,

an dem sich die kreisangehorigen Gemeinden aktiv
beteiligen. Der Kreis hat zudem weniger direkten
Flachenzugriff, er kann deshalb oftmals naturgemaf
selbst weder Riickhaltebecken fiir Hochwasser bauen,
Bdume in Innenstadten pflanzen noch andere investi-
ve MaRnahmen umsetzen. Klimaanpassungskonzepte
auf Kreisebene haben also allgemein eine andere
Betrachtungsebene und -tiefe. In der Regel gibt es
weniger lokale Verortungen als bei Konzepten auf
Stadt- oder Gemeindeebene. Bei der MaBnahmen-
entwicklung sind die Landkreise in diesen Bereichen
daher insbesondere unterstiitzend und koordinie-
rend fiir ihre Gemeinden tétig. Dennoch kdnnen fur
die vorhandenen kreiseigenen Flachen und Liegen-
schaften beispielhafte Klimaanpassungsmallnahmen
umgesetzt werden und so auch der Vorbildcharakter
des Landkreises gegeniiber den kreisangehorigen Ge-
meinden gestarkt werden.

EXKURS

Evolving Roadmapping - Leitfaden

Dieser Leitfaden ist entstanden im Evolving
Regions Projekt und gibt Hinweise, wie ein Kli-
maanpassungsprozess Gestalt annehmen kann,
von der Bestimmung relevanter Themen und
Handlungsfelder bis hin zur Entwicklung einer
gemeinsamen Vision fir die Region, welche die
Grundlage fiir KlimaanapassungsmaBnahmen
bildet.

https://evolvingregions.com

Aufbau und Bausteine von Klimaanpassungskonzep-
ten sind im Grundsatz sowohl fiir Landkreise als auch
fiir Stadte und Gemeinden gleichermalien passfahig.
Wenn Konzepte im Rahmen der DAS-Férderung er-
stellt werden, sind die Bausteine als Rahmenbedin-
gungen vorgegeben (Beispielgliederung eines Klima-
anpassungskonzeptes gem. —» DAS-Forderung). Diese
sieht zusatzlich fir Landkreise eine Entwicklung von
zentralen Dienstleistungen (Austausch-, Schulungs-
und Beratungsangebote) sowie auf die kreisangehori-
gen Gemeinden zugeschnittene Betroffenheitsanaly-
sen und MalRnahmenkataloge vor. Das bedeutet, dass
unterschiedliche geographische Situationen sowie
Handlungsfelder, die sich je nach Region unterschei-
den kdnnen, zu beriicksichtigen sind.

Daten beschaffen

In bestimmten Themenbereichen bietet es sich an,
Daten auf Ebene der Kreise zu beschaffen. So liegen
manche Daten auf Gemeindeebene noch nicht in der
benotigten Auflésung vor oder es fehlen die hierfiir
notigen technischen Voraussetzungen. Insbesondere
kleinere Gemeinden kénnen hier personell, finanziell
und mit entsprechenden Kontakten von ihrem Land-
kreis unterstiitzt werden. Bei bestimmten Daten ist
es zudem sinnvoller und effizienter, diese fir das
gesamte Kreisgebiet zu erfassen, wie beispielsweise
zuklinftige Grundwasserbedarfe. Es kann eine Her-
ausforderung darstellen, die Daten der Fachressorts
einzelner Gemeinden zusammenzufiihren. Daraus
kénnen sich jedoch auch Synergien zu anderen Fach-
bereichen ergeben, um beispielsweise eine Digitali-
sierungsstrategie voranzutreiben. Geodaten kénnen
auf Bundes- oder Landesebene bereits vorliegen,
ohne dass dies weitlaufig bekannt ist. Abhilfe schafft
hier eine gezielte Information der Gemeinden durch
die Landkreise, die sich zudem aktiv dafiir einsetzen
sollten, dass die Gemeinden jeweils vergleichbare
Rechengrundlagen nutzen (etwa das gleiche Klima-
modell), was nicht zuletzt als ein Baustein fur das
Monitoring von interkommunalen Klimaanpassungs-
malnahmen hochst relevant ist.


https://eldorado.tu-dortmund.de/handle/2003/41857
https://eldorado.tu-dortmund.de/handle/2003/41857
https://eldorado.tu-dortmund.de/handle/2003/41857
https://evolvingregions.com/

Rahmenbedingungenim
Landkreis beriicksichtigen

GroBe, Struktur und Rahmenbedingungen im
Landkreis sind insofern herausfordernd, als gerade
Landkreise mit groBer Flachenausdehnung sehr he-
terogen sein kdonnen. Oftmals herrschen in einem Teil
des Landkreises ganz andere Gegebenheiten vor als
in anderen Teilen. Im Rahmen des DAS-Férderung ha-
ben deshalb einige Landkreise gemeinsame Antrage
mit ihren kreisangehdrigen Stadten und Gemeinden
gestellt, die nach gemeinsamen Eigenschaften (z.B.
Topographie) gruppiert werden. Angestellt werden
beim Landkreis dann z.T. mehrere Klimaanpassung-
manager*innen, die sich jeweils um ein Cluster
gebilindelt kimmern und gemeinsam ein Konzept
erarbeiten, dass sowohl den Zustandigkeitsbereich
des Landkreises selbst als auch der beteiligten Ge-
meinden umfasst.

Im Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald gibt es in der
Rheinebene eher groRere Stadte und Landwirtschaft,
der Hochschwarzwald ist dagegen eher diinn besiedelt
mit vorherrschender Forstwirtschaft. Oberflachen-
nahes Grundwasser ist beispielsweise im Landkreis
Ebersberg im Sliden anzutreffen, entsprechend ist hier
auch die Betroffenheit durch Starkregen und Hoch-
wasser starker als im Norden des Landkreises. Aber
auch sozio-demografische Unterschiede und damit un-
terschiedlich vulnerable Bevolkerungsgruppen missen
bei der Konzeption von Klimaanpassung bericksichtigt
werden. Unterschiede zwischen den Landkreisen
zeigen sich auch in der Anzahl der kreisangehorigen
Gemeinden. Landkreise mit vielen Gemeinden haben
einen héheren Zeitaufwand bei der Erstellung von

z.B. MalRnahmensteckbriefen und missen unter Um-
stdnden eine Vielzahl von Workshops mit sich in Teilen
liberschneidenden Akteuren durchfiihren, um ein

EXKURS

Beispielgliederung eines Klima-
anpassungskonzeptes gem. Merkblatt
zur DAS-Forderung

. Gesamtstrategie

. Bestandsaufnahme

. Betroffenheitsanalyse

. MalBnahmenkatalog

. Konzept fir die Akteursbeteiligung

. Konzept fiir die Offentlichkeitsarbeit
. Verstetigungsstrategie

0O N O U1 A WN B

. Controlling-Konzept

Quelle: ZUG (2023, S. 9)

passgenaues Konzept entwickeln zu kdnnen. Weitere
Unterschiede gibt es bei der Bevélkerungsdichte. So
leben im deutschlandweit am dichtesten besiedelten
Kreis Mettmann 1.189 Menschen pro km?, wihrend
es im Landkreis Prignitz sowie im Altmarkkreis Salz-
wedel nur 36 Menschen pro km? sind.” Sehr kleine
Gemeinden haben einen héheren Unterstiitzungs-
bedarf, den der Landkreis bei der Betreuung seiner
Gemeinden erbringen muss. Diese kleinen Gemeinden
kénnen haufig nur ihre Pflichtaufgaben erfillen und
sind besonders auf die Unterstiitzung durch ihre Land-
kreisverwaltung angewiesen. Bei den einzelnen Kom-
munen gibt es immer Unterschiede in Bezug auf die

7 Deutscher Landkreistag (2022, S. 54)
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© Oberbergischer Kreis

Ausgangslage, Personalausstattung, Engagement, etc.
Diese Unterschiede gilt es individuell zu beriicksichti-
gen. Die Landkreise konnen die Birgermeister*innen
dabei unterstiitzen, den Blick Giber die kommunalen
Belange hinaus zu richten, die unterschiedlichen Be-
lange auf einer lGbergeordneten Ebene zu koordinie-
ren und zu assimilieren.

Im Oberbergischen Kreis ist beispielsweise eine
kreis- und kommuneneigene Projektagentur als
Dienstleisterin mit der Koordination des Klima-
anpassungskonzeptes beauftragt. Diese stellt sicher,

dass alle relevanten Beteiligten direkt miteinbezogen
werden. Neben einer Steuerungsgruppe aus den
Fachbereichen der Kreisverwaltung ist auch die
Blrgermeisterkonferenz des Kreises vertreten sowie
ein interkommunaler Arbeitskreis, der hauptsachlich
aus den Klimaschutzmanager*innen der einzelnen
Kommunen besteht. Erganzt wird dieses Spektrum
noch durch Workshops mit Fachpublikum jenseits
der kommunalen Ebene, z.B. aus Wasserverbanden
oder Naturschutzorganisationen. Mit der fachlichen
Erarbeitung des Klimaanpassungskonzeptes wurden
zudem zwei externe Biros beauftragt.

Ein stark beschadigter Fichten-
wald als Folge des Klimawandels
im Oberbergischen Kreis




Klimaanpassung auf
Landkreisebene - Koordination,
Kommunikation und Beteiligung

Klimaanpassung endet nicht an kommunalen Gren-
zen. Daher ist es dienlich, wenn eine Kreisverwaltung
das Thema selbst ansto8t und in anderen Bereichen,
wie z.B. Planung, grundsatzlich mitdenkt. Das Thema
Klimaanpassung muss fir die Beteiligten gescharft
und greifbar gemacht werden. So sind die Unterschie-
de zwischen Klimaschutz und Klimaanpassung noch
immer nicht allen bekannt oder die beiden Begriffe
werden als Synonyme verwendet. In Bereichen wie
dem Katastrophenschutz oder dem Wassermanage-
ment ist das Thema Anpassung in den Landkreisen
bereits sehr prasent, wenn auch nicht immer unter

dem Begriff der Klimaanpassung. Viele Kreisver-
waltungen arbeiten hier vor dem Hintergrund hoher
Betroffenheiten in Bezug auf Landnutzung, Wasser-
ressourcen oder die wirtschaftliche Entwicklung
bereits mit weiteren Akteuren im Kreisgebiet und
Uiber die Landkreisgrenzen hinaus zusammen. Der
Klimawandel erhéht mit signifikanten Einflissen auf
die landliche Entwicklung massiv den Handlungsdruck
und lasst kein Nicht-Handeln zu. Andere Akteure
missen jedoch erstmals an das Thema herangefiihrt
und iber Grundlagen der Klimaanpassung informiert
werden.

17



18

Klimaanpassung im Verbund!

Interkommunale Klimaanpassungskonzepte
und Hitzeaktionspldne bieten die Moglichkeit,
MalRnahmen integriert und mit Betrachtung
der Wirksamkeit fur die gesamte Region zu
entwickeln. Sie sind daher als zukunftsweisende
Vorgehensweise zu betrachten. Gute Beispiele
bieten hier die gemeinsame Klimaanpassungs-

Stadt und den Landkreis Wiirzburg. Auch der
Landkreis Liineburg hat als Dienstleister und

Unterstitzer fur kreisangehorige Gemeinden
einen Leitfaden fir die Erstellung eines Hitze-

schutzstadtplans erstellt.

Kommunikationsleitfaden
fir Landkreise

Der Kommunikationsleitfaden fiir Landkreise im

dem Klima-Biindnis herausgegeben und ist eine
hilfreiche Quelle fiir Kommunikationsstrategien
im Landkreis, die auch fir die Klimaanpassung
angewendet werden kénnen.

Fiir eine gelungene Beteiligung aller fiir die Klima-
anpassung relevanten Akteure ist es haufig ent-
scheidend, dass der*die Landrat*in das Thema und
die damit verbundenen Aktivitaten unterstiitzt. Vor
dem Hintergrund der hohen personellen Auslastung
von Kreisverwaltungen und Gemeindeverwaltungen
ist die Bereitschaft mitzuwirken nur dann gegeben,
wenn sich alle Kommunen und deren Verwaltungs-
spitzen klar fiir die Klimaanpassung positionieren, die
damit verbundenen Chancen fir sich erkennen und
sowohl politischen Riickhalt als auch Unterstiitzung
im Strategieprozess bieten.

Beim Thema Offentlichkeitsarbeit und Akteursbe-
teiligung ist eine intensive Zusammenarbeit mit

den kreisangehérigen Gemeinden empfehlenswert,
um die unterschiedlich ausgepragten Bezlige der
Akteure eher zur Gemeindeverwaltung oder zur
Kreisverwaltung zu bericksichtigen. Die Akteursbe-
teiligung gestaltet sich fur Landkreise oftmals viel
herausfordernder als auf stadtischer Ebene und sollte
intensiv vorbereitet werden. Immerhin sind die zu
beteiligenden Fachbehdrden und Institutionen haufig
auf hoherer Ebene angesiedelt und zeitlich stark ein-
gebunden. Sie missen zunachst vom Mehrwert des
Prozesses liberzeugt werden, damit sie bei der Beteili-
gung mitwirken (vgl. —=» Grafik , Akteursbeteiligung im
Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald®).

Ein internes Klimateam ist eine gute Moglichkeit fiir
die Beteiligung der eigenen Verwaltung; das ,,Mit-
denken” von Klimaanpassung bei allen Verwaltungs-
handlungen kann so gut gelingen. Zentrale Akteure
sind die kreisangehdrigen Stadte und Gemeinden,
die nicht nur gut informiert, sondern auch aktiv ein-
gebunden und beteiligt werden sollten. Des Weiteren
braucht es externe Fachexpertise, die beispielsweise
von den Landesumweltdmtern oder der angewandten
Wissenschaft kommen kann. Unternehmen, Landwirt-
schaft und weitere Akteure, die lokales Klimawissen
mitbringen, sind ebenso zu beteiligen, z.B. im Rah-
men von Expertenworkshops.


https://www.klimaallianz-bamberg.de/fileadmin/user_upload/Klimaanpassung_in_Stadt_und_Landkreis_Bamberg_-_10.Dezember.pdf
https://www.klimaallianz-bamberg.de/fileadmin/user_upload/Klimaanpassung_in_Stadt_und_Landkreis_Bamberg_-_10.Dezember.pdf
https://www.wuerzburg.de/themen/umwelt-klima/klimaundenergie/klimaanpassung-und-wetterextreme/gesundheitsschutz/informationen-und-empfehlungen/530878.Hitzeaktionsplan-stadt.land.wue-fuer-die-Region-Wuerzburg.html
https://www.landkreis-lueneburg.de/_Resources/Persistent/c/0/f/d/c0fd9f60b2adc8f4b8c1a521199a5abf864da9f3/Leitfaden%20zum%20Erstellen%20eines%20Hitzestadtplans.pdf
https://www.landkreis-lueneburg.de/_Resources/Persistent/c/0/f/d/c0fd9f60b2adc8f4b8c1a521199a5abf864da9f3/Leitfaden%20zum%20Erstellen%20eines%20Hitzestadtplans.pdf
https://www.klimabuendnis.org/fileadmin/Inhalte/7_Downloads/lif_leitfaden_klimaschutzkommunikation.pdf
https://www.klimabuendnis.org/fileadmin/Inhalte/7_Downloads/lif_leitfaden_klimaschutzkommunikation.pdf

Akteursbeteiligung im Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald
im Rahmen der Erstellung des Klimaanpassungskonzeptes

Experten-Workshops:

Beteiligung von (Klima-Team)

verwaltungsinternen

und externen Fach- " —
leuten, u.a. aus den

Bereichen Gesundheit,

Bevdlkerungsschutz, Kreisangehérige
Land- und Forstwirt- Gemeinden

schaft, Naturschutz,
Stadt- & Raumplanung
sowie Tourismus.

» Betroffenheit durch
Klimafolgen

o Anpassungsbedarf
und -kapazitat

Bevédlkerung

Kreispolitik (Begleitausschuss Klima)

Quelle: Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald, gednderte Darstellung

Die Biirgerbeteiligung ist bei der Klimaanpassung
duBerst wichtig, um regelmaRig fiir Betroffenheiten
zu sensibilisieren und flr Beteiligung zu motivieren,
aber auch um z.B. mit Birger*innen sowie regionalen
und lokalen Akteuren MalRnahmen zu entwickeln.
Der Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald praferiert
bei der Blrgerbeteiligung digitale Formate gegeniiber
Prasenzveranstaltungen. Hierbei stehen Aufwand
und Nutzen in einem besseren Verhaltnis und die
Reichweite ist groRer. Zudem sind die Ergebnisse (z.B.
Mitmachkarten) langer fir alle verfligbar.

Kreisverwaltung

» Auftakt-Workshop

» MaBnahmen-Workshop
 Leitbild-Workshop

» Einzelgesprache

» Befragung der kreisangehdrigen Gemeinden

« Digitale Informationsveranstaltung
» Einzelgesprache

« Online: Interaktive Klimafolgenkarte

» RegelmdBige Vortrage
» Abstimmung von MaBnahmenkatalog
und Leitbild

Um Politik — Gemeinderate und Kreistage — sowie Be-
volkerung fiir die Klimaanpassung zu sensibilisieren,
ist es von groRer Wichtigkeit, die Risiken deutlich

zu kommunizieren und die Folgen des Nicht-Han-
delns aufzuzeigen. Damit wird die Dringlichkeit der
Anpassung an die Folgen des Klimawandels als Quer-
schnittsaufgabe deutlich, die nur kreistibergreifend,
d.h. mit allen relevanten Akteuren des Landkreises
Uiber Ressorts, Ebenen und Zustandigkeiten hinweg,
angegangen werden kann.®

8 Hasse & Miller (2022, S. 213 & 227)
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Zusammen mit den

kreisangehorigen Gemeinden
in die Umsetzung kommen

Fiir die Umsetzung von — insbesondere investiven —
Klimaanpassungsmalnahmen spielen Budget und
Finanzierungsmoglichkeiten eine zentrale Rolle. Die
Budgets, die den Landkreisverwaltungen zur Verfii-
gung stehen, miissen sorgfaltig geplant und verteilt
werden. Die Gelder werden im Rahmen der Klima-
anpassung, unabhangig von eigenen MalRnahmen
der Landkreise, mit Blick auf die gemeindliche Unter-
stiitzung vor allem fiir Offentlichkeitsarbeit, Beratung,
Dienstleistung und Referent*innen eingesetzt. Gelder
fur gemeindliche investive MaRnahmen stehen den
Landkreisen haufig in zu geringem Umfang zur Ver-
figung. Es kdnnen aber eigene Férderprogramme
aufgelegt werden, um damit die Gemeinden oder
besonders betroffene Akteursgruppen gezielt zu
unterstitzen. Dafir kann die = Kreisumlage genutzt
werden.

Im Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald gibt es bei-
spielsweise ein Forderprogramm zur Unterstiitzung
der Hohenlandwirtschaft mit dem Ziel, die Beweidung
trotz zunehmender Trockenheit zu ermdglichen. Hier
ist die politische Unterstitzung von hoher Bedeutung.

© Oberbergischer Kreis

,Wir befinden uns in einer
dramatischen Situation der éffentlichen
Finanzhaushalte. Es kann passieren, dass
einzelne Gemeinden sich nicht an der
erforderlichen MaBnahmenumsetzung
beteiligen kénnen, weil sie ganz einfach
keine Finanzmittel mehr haben.
Doch ohne die Gemeinden kann Klima-
anpassung im Landkreis nicht gelingen.”

Frank Herhaus,
Dezernent fir Planung, Regionalentwicklung
und Umwelt, Oberbergischer Kreis



Generell gilt es, Fordertopfe auf allen Ebenen zu
nutzen, tber die Kreisumlage in Klimaanpassung zu
investieren — z.B. in Pilotprojekte — sowie das Thema
Klimaanpassung systematisch und fachbereichstber-
greifend bei allen Aufgaben , mitzudenken”. Neben
den umlagefinanzierten kommunalen Haushalten
wird dabei auf Férderprogramme sowie regionale
und liberregionale Stiftungen zuriickgegriffen.

Die geplanten MaRnahmen zur Klimaanpassung dir-
fen dabei zwar ambitioniert sein, sie miissen jedoch
umsetzbar bleiben. Wenn die Projektverantwortung
fir einzelne MaBnahmen bei den Kommunen liegt,
kommt es mitunter erstmals zum ,,Realitatscheck”,
Die finanzielle Ausstattung der jeweiligen Kommunen
sollte deshalb stets beriicksichtigt werden. Gleichzei-
tig sollten bei ohnehin anstehenden Sanierungen und
Umgestaltungen von z.B. StraBen oder Griinflachen
KlimaanpassungsmaBnahmen immer ,mitgedacht”
werden. Wenn Klimaanpassungsmaf3nahmen mit
solchen Sowieso-Aufgaben und -Investitionen ver-
knuipft werden, kénnen haufig tiber bestehende
Topfe Gelder genutzt werden. Zudem gilt es, nach
kreativen Losungen im Bereich der Finanzierung
Ausschau zu halten, seien dies Forderprogramme aus
anderen fachlichen Bereichen, Projektkooperationen,
Finanzierungen (iber Geblihren oder ressortiibergrei-
fende Kooperationsvertrage.

J Zentrum

EXKURS
Kreisumlage

Die Kreisumlage wird von den kreisangehori-
gen Gemeinden an den Landkreis gezahlt, um
die offentlichen Leistungen des Landkreises zu
finanzieren. Damit ist sie eine der wichtigsten
Einnahmequellen der Landkreise, u.a. da Land-
kreise normalerweise keine nennenswerten
eigenen Steuereinnahmen erzielen.®

9 HaushaltsSteuerung.de, Portal zur 6ffentlichen Haushalts-
und Finanzwirtschaft

Bei allen Herausforderungen in der Konzeption und
Umsetzung von KlimaanpassungsmaBnahmen zeigt
sich, dass die Landkreise fiir eine breite Umsetzung
der Klimaanpassung in ganz Deutschland besonders
wichtig sind. lhnen kommt die zentrale Aufgabe zu,
in kreisweiten integrierten Klimavorsorgeprozessen
eine Vielzahl von Akteuren mitzunehmen, Ebenen
und Zustandigkeiten einzubinden und damit in die
Umsetzung und Verstetigung zu kommen.

KlimaAnpassung

Das Zentrum KlimaAnpassung (ZKA) ist eine bundes-
weit tatige Beratungs- und Informationsstelle fur
Klimaanpassung. Es wurde im Jahr 2021 durch das
Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, nuklea-
re Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) gegriin-
det und wird vom Deutschen Institut fiir Urbanistik

(Difu) und adelphi durchgefiihrt. Seine Aufgabe ist es,
Kommunen und Trager*innen sozialer Einrichtungen
bei allen Fragen rund um das Thema Klimaanpassung
zu unterstutzen.

www.zentrum-klimaanpassung.de
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https://zentrum-klimaanpassung.de

22

Literaturverzeichnis

Bundesministerium fir Verkehr und digitale Infrastruktur & Bundes-
institut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.). (2016). Regional-
strategie Daseinsvorsorge. Leitfaden fiir die Praxis. Verfiigbar unter:
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/

Deutscher Landkreistag (Hrsg.). (0.).). Struktur der kommunalen Ebene
in den Ldndern Deutschlands (Veroffentlichungen des Vereins fir Ge-
schichte der Deutschen Landkreise e.V. 110). Verfligbar unter: https://

Deutscher Landkreistag (Hrsg.). (2008). Die Landkreise im Katastro-
phenschutz (Veroffentlichungen des Vereins fir Geschichte der Deut-

Deutscher Landkreistag (Hrsg.). (2022). Die 294 deutschen Landkreise,
ihre Kreistage und Landrdte 2022/23 (Schriften des Deutschen Land-
kreistages, Bd. 150). Verfugbar unter: http://www.landkreistag.de/

Frank, E., Hildebrandst, J., Pardon, B. & Vandamme, R. (2017). Was ist
Verwaltung? Informationen zur politischen Bildung / izpb. Verfugbar
unter: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/kommunalpoli-

Friedrich, T., StieR, I., Sunderer, G., Bbhmer, C., Murawski, W., Knirsch,
F., Otto, A., Wutzler, B. und Thieken, A. (2024). Kommunalbefragung
Klimaanpassung 2023. Teilbericht 34/2024; Climate Change, S. 87.
Umweltbundesamt. Verfugbar unter: https://www.umweltbundesamt.

Glauber, T. (2022). Gemeinsam fir regionale Klimaanpassung.
Der Landkreis. Zeitschrift fiir kommunale Selbstverwaltung, 92(5),
212-213.

Hasse, J. & Miiller, M. (2022). Landkreise, Stadte und Gemeinden
— Schlusselakteure fur eine breite Klimaanpassung in Deutschland.
Der Landkreis. Zeitschrift fiir kommunale Selbstverwaltung, 92(5),
227-228.

HaushaltsSteuerung.de, Portal zur 6ffentlichen Haushalts- und Finanz-
wirtschaft. Kreisumlage. Verfligbar unter: https://www.haushalts-

steuerung.de/lexikon-kreisumlage.html

Zukunft — Umwelt — Gesellschaft (ZUG) (2023): Merkblatt zu Férder-
schwerpunkt A.1. Erstellung eines Konzepts zur nachhaltigen Klima-
anpassung und fir Natiirlichen Klimaschutz. Verflgbar unter: https://

Weitere Quellen:

Interview mit dem Landkreis Ebersberg — Gesprachspartner*innen:
Dr. Lisa Ruetgers, Klimaschutzmanagerin, und Benedikt Hehn, Klima-
folgenanpassungsmanager. Das Interview wurde am 05.03.2024 durch
Vera Volker, Difu, gefuihrt.

Interview mit dem Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald — Gesprachs-
partnerinnen: Sabine Barden, Referentin fir Klimaschutz und Klimaan-
passung, und Bettina Joa, Klimaanpassungsmanagerin. Das Interview
wurde am 15.03.2024 durch Elena Plank, Difu, gefiihrt.

Interview mit dem Oberbergischen Kreis — Gesprachspartner*innen:
Julia Wager, Geschaftsfiihrung Projektagentur Oberberg GmbH, und
Frank Herhaus, Dezernent fur Planung, Regionalentwicklung und
Umwelt. Das Interview wurde am 22.03.2024 durch Moritz Ochsmann,
Difu, gefuhrt.


https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmvi/verschiedene-themen/2016/regionalstrategie-daseinsvorsorge-leitfaden-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmvi/verschiedene-themen/2016/regionalstrategie-daseinsvorsorge-leitfaden-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmvi/verschiedene-themen/2016/regionalstrategie-daseinsvorsorge-leitfaden-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.landkreistag.de/images/stories/publikationen/bd-110.pdf
https://www.landkreistag.de/images/stories/publikationen/bd-110.pdf
https://www.landkreistag.de/images/stories/publikationen/bd-76.pdf
https://www.landkreistag.de/images/stories/publikationen/bd-76.pdf
http://www.landkreistag.de/images/stories/publikationen/bd-150.pdf
http://www.landkreistag.de/images/stories/publikationen/bd-150.pdf
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/kommunalpolitik-333/257317/was-ist-verwaltung/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/kommunalpolitik-333/257317/was-ist-verwaltung/
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/kommunalbefragung-klimaanpassung-2023
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/kommunalbefragung-klimaanpassung-2023
https://www.haushaltssteuerung.de/lexikon-kreisumlage.html
https://www.haushaltssteuerung.de/lexikon-kreisumlage.html
https://www.quarks.de/umwelt/klimawandel/anpassung-deutschland-klimafolgen/
https://www.quarks.de/umwelt/klimawandel/anpassung-deutschland-klimafolgen/
https://www.z-u-g.org/fileadmin/zug/Dateien/Foerderprorgamme/ANK-DAS/Foerderschwerpunkt_A/230921_ANK_DAS_Merkblatt_Foerderschwerpunkt_A.1.pdf
https://www.z-u-g.org/fileadmin/zug/Dateien/Foerderprorgamme/ANK-DAS/Foerderschwerpunkt_A/230921_ANK_DAS_Merkblatt_Foerderschwerpunkt_A.1.pdf
https://www.z-u-g.org/fileadmin/zug/Dateien/Foerderprorgamme/ANK-DAS/Foerderschwerpunkt_A/230921_ANK_DAS_Merkblatt_Foerderschwerpunkt_A.1.pdf
https://www.z-u-g.org/fileadmin/zug/Dateien/Foerderprorgamme/ANK-DAS/Foerderschwerpunkt_A/230921_ANK_DAS_Merkblatt_Foerderschwerpunkt_A.1.pdf

	Fit für die inter­kommunale ­Klimaanpassung – Rolle und Bedeutung für Landkreise
	Impressum
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Landkreise im Fokus – Einführung
	Instrumente der Klimaanpassung für den Landkreis
	Klimaanpassung auf Landkreis­ebene – Koordination, Kommunikation und Beteiligung
	Zusammen mit den kreis­angehörigen Gemeinden in die Umsetzung kommen
	Literaturverzeichnis


